
Von Büchern Besprechungen

Aber ware ungerecht, diese negatıve Bemerkung den Schlufß der Be-
trachtungen stellen. Die Mängel dieses Buches, die Überbewertung der
quantıtatıven Methode und die Verwendung des verschwommen autor1ı-
taren, sozialkonformistischen Begriffes des „gesunden Menschenverstand“,
werden durch andere sehr wesentliche Vorteile aufgewogen. Das Täufertum
War in der Tat ein sekten-typisches, separatistisches Element 1n der Reforma-
tionsgeschichte, un vaelleicht 1St der Begriff „Nebenreformation“ gyeeigneter
als die anspruchsvollere Bezeichnung „radıkale Reformation“. Clasens quantıi-
tatıve Methode 1St unerläßlich für eine abgerundete Sozaalgeschichte des Täu-
fertums. Fıne solche Sozialgeschichte aber hat Clasen gelietfert und War
1Ne Zute. Er hat damit eine schwierige Aufgabe bewältigt, VO  e} der die
kommende Generatıon VO Täuferforschern den Nutzen ernten wird. Es
xibt keine Geistesgeschichte des Täufertums, weder die VO  3 Bauman noch
die VO'  - Littell, VO  ; Wıilliams oder meıiıne eigene, die gleichzeitig
assend un zuverlässig 1St (mıt allen entsprechenden Vorbehalten natürlıch)
W1e diese Sozialgeschichte des Täufertums. Wır hoffen, daß mit den Büchern,
die 1n diesem Jahr erschienen sind, das glorifizıerende Element aus der
täuferischen Geschichtsschreibung verschwinden wird, ohne dafß INa  w} der
überholten lutherischen autoritäiären Kritik zurückkehrt. Auf jeden Fall 1St
dieses Buch ıne unentbehrliche Hılfe für edes weıitere ernsthafte Studium
des Täufertums, und wird wahrscheinlich in vielen Jahren nıcht durch ein
besseres Buch auf diesem Sektor ersetzt werden.
Queen’s Universıity AL Kıngston, Ontarıo James Stayer

James Stayer, Anabaptists and rthe Sword, Lawrence, Kansas (Coronado
Press) LOZZ, 275 < 10,00
Die Täufer un das Schwert. Wenn die pazifistischen Mennoniıten der
letzten eln bis W €1 Generationen sich durch die Täuferforschung bestätigt
fühlten und deshalb ıhre wehrdienenden Brüder unzutrieden und skeptisch
ansahen, wird durch die gründlıche Untersuchung VO  3 Stayer „das
Schwert“ umgedreht. Er stellt fest, daß viele Täufer al nıcht wehrlos un
triedlich
Zunächst definiert Stayer die Täuter als Glieder VO Sekten, die die Taufe

Erwachsenen ausüben und auf dieser Basıs relıg1öse Gruppen bıilden. Mıt
dieser äußeren, „objektiven“ Bezeichnung der Täuferzugehörigkeit 111 der
Autor alle Täuter in seine Untersuchung einschließen. Zugleich bringt
damit seinNne Kritik der bisherigen Täuferforschung A Ausdruck, dıe,
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C EINETrSEITS iıhre Täuter auswählte, die n theolo-
xische Überzeugung unterstutzen, andererseits die Osen  .. Täuter ausschlofß
oder S1E als nıcht echte Täuter bezeichnete Die ausgewählten Täufter wurden
VO Horsch un Bender den 1930er Jahren „Evangelische Täufer g-
NNT, deren historische Ex1istenz Zürich 1525 begann un: sıch als
Schweizer Brüder, Hutterer un Mennoniıten entwickelten Die anderen
Täufer wurden als fanatische, unmoralische oder revolutionÄäre Sekten abge-
tertigt In Ühnlicher Weıse, bedauert Stay CT, 1ST die Täuferforschung tast

/ durchweg weitergeführt worden: Franklin Littell, eorg Wiılliams, sır
Blanke, Kühler, Van der Z1Jpp; Heinold Fast, John Y oder, Torsten
Bergsten, Clarence Bauman. Allerdings haben andere Forscher ı den letzten
Jahren behauptet, daß nıcht alle Täufergruppen ihren Ursprung bıs TZürich
zurückverfolgen können Grete Mecenseffy, Walter Fellmann, Georg Barıng,
Jan Kıwıet, Mellink
Stayers Hauptanliegen hier 1STt aber nıcht den Ursprung der verschiedenen
Täufergruppen festzustellen Sein Zael 1ST C3I, die Auffassungen un Aus-
übungen VO  3 Gewalt oder Schwert eutlich differenzieren Er möchte
alle Täuter ohne Vorurteil Worte kommen lassen Stayers Buch 1ST des-
halb nıcht NUur jä8fo 1ICUHG Untersuchung des Themas, sondern zugleich 1838015

Kritik der historischen Methode der bisher üblichen Täuferforschung
Stayer selbst 1ST weder Kirchenhistoriker noch Mennonıit; 1STt Protan-
hıistoriker und betrachtet das Täutfertum nıcht theologisch sondern ZEISTES-
veschichtlich
Stayers Untersuchung beginnt chronologisch INIT den Retormatoren Luther,
Zwingli un üuntzer S1ıe sınd deshalb wichtig, weıl S1C drei Arten VO  3

reformatorisch begründeten Verhaltensweisen ZUuUr acht darstellen die
schon VOrFr Begınn des offiziellen Täautfertums ekannt Luther 1ST nach
Stayer apolıtisch denn für ihn 1ST das Schwert Christen nıcht NOT

wendig; christliche Ziele können mMIit dem Schwert nıcht erreicht werden
Außerhalb des christlichen Standes 1STt das Schwert 1E Notwendigkeit, doch
gehört nıcht ZU Bereich des Satans: das Schwertıst_ neutral und weil
se1n Zweck durch Bestrafung des Bösen un: Schutz des Guten ertüllt wird,
kann ein Christ Gewalt ausüben. Zwinglıis Haltung 1ST realpolıtisch. Sein
Ziel 1STt dıe Herstellung christlichen Gesellschaft, obwohl weıiß daß
das Reich Gottes diesem Leben 1Ur annähernd erreichen 1St W C111
eshalb überhaupt Gewalt notwendig 1ST; dann sollte S1C VO  - e1INeTr christ-
lıchen Obrigkeit Verantwortung VOTLr Gott gehandhabt werden Thomas
üntzer IST radikalpolitisch Das Reich Gottes kann INa  - 1Ur aufrıichten,
wenn alle Hıindernisse gewalttätig hinweggeräumt werden: dazu 1ST. das
Schwert des Christen notwendig
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Im zweıten Teil werden die Schweizer Brüder die Lupe S  In
7Zweifelsohne vertreten Grebel un Mantz schon VOr der ersten Taufe
74 1525 die absolute Gewaltlosigkeit. Sıe sind radikal_apolitisch, denn
s1e lehnen jegliche usammenarbeit mit der Obrigkeit als unchristlich ab
Dann wiırd durch Gegenbeispiele dokumentiert, daß mehrere Täuftfer auch
nach der Taufe sich nıcht absolut gewaltlos, sondern S realpoli-
tisch verhielten: entweder nahmen s1e bewafttneten Schutz VO  w} anderen Täu-
fern oder rohten OSar, gewaltsam werden. Außerdem haben einıge
Täufer den Bauernkrieg gutgeheißen oder unterstutzt un hielten nıcht
für ausgeschlossen, 1mM Dienste der Obrigkeit stehen. All das VOT dem
Schleitheimer Täutferbekenntnis VO' 1527 Dadurch oll bewiesen Z
sein, da{fß keine Einigkeit über das Schwert VO  — Schleitheim vorhanden WAar.

Diese Klarstellung Stayers steht den Darstellungen Benders Pacıtism Aof Sixteenth Century Anabaptısm. In Mennonıite Quarterly Review X
1056, DL 5—18) und 2UMmMAans (Gewaltlosigkeit 1mM Täufertum, 1968,
4.00 > gegenüber.
Der dritte Teıl, „Die oberdeutschen Sekten“, schließt geographisch Süd- und
Mitteldeutschland, Osterreich und Mähren eın Die Täufer, WwWI1e S$1€e hier Dec-
schildert werden, wıderspiegeln divergierende Haltungen ZUr acht VO  —3

dem total gewaltlosen Hutter bis hın dem Terrorısten Krug. Für Hub-
maier, den Schwertler; spielt seine sozial-politische Verantwortung ine eNTt-

scheidende Rolle Die Wehrlosigkeit Huts, des Stäblers, 1st für ıhn eigentlich
U:  z ein Schwert in der Scheide; denn, VO seınem Chiliasmus her bestimmt,
wiırd spater be] der Wiederkunft Christi das Schwert Aaus der Scheide
zıehen. Marpeck, der 1n diıe Stäbler Tradition paßt, 1St grundsätzlıch jedoch
gemäßigt apolitisch, denn ISt Beamter: 1St also nıcht radikal
apolıtisch, WwW1€e Schleitheim verlangt. Erstaunlich und ZUr weıteren Unter-
suchung zwingend 1St Stayers Aufzählung VO!  ar tw2 22 mitteldeutschen
Täufern Aaus der Tradition Thomas üunters (nach seinem 'Tod 1525 bıs
> die Zu 'Teıl Terroristen un Mörder WAaren Die bisher ausführ-
lichste Behandlung des Themas Gewalt (Bauman) erwähnt 19884 sechs VOon

den hier aufgeführten weniıger radikalen Revolutionären und schiebt s1e als
„problematische Randerscheinungen“ ab
Der letzte Teil (Melchioriten, Münsteraner, Mennonıiten) ISt Stayers be-
sondere Leistung. Wenn a2uman ın seiner Behandlung diese drei Täufer-
gruppen 1n einer „fragmentarischen Übersicht“ auf 1Ur Seiten nNtier-

bringt, braucht Stayer fünt 1Ns Deftaıil gehende Kapıtel (123 Seiten,
eIn Drıittel des Buches), der Sache gerecht werden. Den Schwer-
punkt der Untersuchung bilden weder Melchior Hoffman noch Menno
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Sımons, sondern dıe Münsteraner. Aaut Stayer sınd praktısch alle Melchio-
” un: iıhre Nachkommen Täufer, denn S1L1C tauften Personen, die bereits
als Kınder getauft Vom IThema Schwert her gesehen, sind ı diesen
üuntf Kapiıteln wıieder andere Varıationen VO Täufern, radıkal apolıtisch
b1s radıkal kriegerisch und revolutionär, vertreten. Melchior Hoffman, der
das Täutertum 1530 nach dem Norden brachte, 1ST neutral apolitısch
also wehrlos un für die Obrigkeit ungefährlich FEaın Teil seceliNner Nach-
folger ünster un anderswo werden bald radıkal polıtisch bzw SC-
walttätig revolutionär Andere Nachfolger Hottmans außerhalb Münster,

Nordwestdeutschland un I88! den Nıederlanden, sınd zunächst
apolitisch jedoch noch nıcht radıkal apolitisch (wıe die Schweizer un
Hütterer), mehr Marpeck Ühnlich Die Nachkommen der Münsteraner (ab

die Anhänger VO Batenburg, Appelman un: zuletzt Jan
Wıillems VO  e} Roermond Terroristen Räuber Brandstifter un:
Mörder bis 1580 'TST Jahre nach üunster starb dieser Zweig Aus Die
friedlichen Melchioriten sınd Mennoniten geworden un: 116 g..
mäßigte Apolıitıe YISt nach Mennos Tod 1565 näherten sıch die
Mennoniten der Haltung der konsequenten Wehrlosigkeit
Der Artikel des Schleitheimer Täuferbekenntnisses VO 1527 hat
siıch EST. nach Jahren bei allen überlebenden Tiufergemeinden durch-
DSESCTZL In den dazwischen lıegenden Jahren gab 1E große Anzahl VEe1I-

schiedener täuferischer Stellungnahmen ZUFr Frage des Schwertes Es 1ST

Stayer gelungen dies SC1NCIN Buch überzeugend herauszuarbeiten
Berlin John Friesen

Hans Dieter Schmid Täutfertum un: Obrigkeit Nürnberg (Nürnberger
Werkstücke ZuUur Stadt- und Landesgeschichte Schriftenreihe des tadtarchivs
Nürnberg, Bd 72 zugleich Dıss Tübingen, IO AT broschiert

Dıie Arbeit Schmids unternımm: das Nürnberger Täufertum aufgrund
intenNSıver Quellenstudien darzustellen, woben der Hauptaspekt auftf der obrig-
keitlıchen Behandlung der Täuter lıegt Leider sind die T0)88 üblichen
Hauptquellen für die Beurteilung des Täutertums die Urgichten gefan
I Gemeindeglieder in Nürnberg durchweg verloren, dafß siıch
Schmid hauptsächlich auf Ratsbeschlüsse, Mandate, Briefe un: auf die Pro-
tokolle des Juristischen und theologischen Beratergremiums des Nürnberger
Rats sStutzen mufßte Dıie Absicht des Verfassers, den Charakter der Nürn-
berger Täuferbewegung MiItTt den obrigkeitlichen Maßnahmen d1e
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